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Kaxls r u e i t u n g:
Nr . 292 . Freitag , den 21 . Oktober 1831 .

Baden .
118 . Sitzung der 2 . Kammer vom 19 . Okt . , unterdem Vorsitze des Präsidenten Föhrenbach . — Es werdenPetitionen übergeben : s . Durch Abg . Bordvlo , Dank ,sagung der Metzgermeister von Oppenau wegen deS

Kammerbeschlusses , die Verwandlung des FleischacciseSin ein Aversum betr . b . Durch denselben Bitte der Bür .ger von Oppenau und einiger anderen Orte um Preß ,freihcit . c . Durch Abg . Duttlinger Erinnerung deSSchubert von Baden an seine übergebene Bittschriftenum Entschädigung und Anstellung , worin die Beschleu¬nigung dieser Sache empfohlen wird . ä . Durch Lensel -den Dankadressen der Metzgermeister von Lahr , die
Verwandlung deS FleichacciseS in ein Aversum betr .Zn der Adresse , welche Duttlinger vorliest , geschiehtbesonders des Berichterstatters in dieser Angelegenheit( Winter von H .) ehrende Erwähnung . Die Pctiiivnengehen an die Pctitionskommission .Der erste Sekretär Grimm zeigt die Redaktion derAdresse an die andere Kammer , die Bestellung der Un .
trrpfandsbehbrde betr . , an , wobei nichts erinnert wird .Die Tagesordnung führt auf die Diskussion überdes Abg . Mittermaier Kommissionsbcricht über den vonder ersten Kammer angenommenen Gesetzentwurf , dieRechte der Gemeindebürger betr . . Der dem Bericht an .
gehängte neue Entwurf besieht aus 95 § §. , wovon nurdiejenigen speziell zur Diskussion auSgesetzt werden , wel -che Abweichungen von den Beschlüssen der 2 . Kammerenthalten ; nur jene sollen hier aufgeführt werben , wel¬che Anlaß zu Debatten geben .

§ . 5 . Redaktion der 1 . Kammer : "Auch nach ge »trennter oder nichtig erklärter Ehe behält die Ehefrauihr Bürgerrecht in der Gemeinde , in welcher ihr Ehe¬mann dasselbe zur Zeit der Auflösung der Ehe hatte .Sie hat jedoch , so lange ihr Ehemann lebt , keinen An¬spruch an die Bürgernutzungen , und wenn er stirbt ,nur dann , wenn sie einen eigenen Haushalt im Orteführt . "

Antrag der Kommission : » Der Zusatz : „ „ Und wenner stirbt , nur dann , wenn sie einen eigenen HaushaltiM Orte führt, -, -, ist nicht anzunehmen . "
Abg . Hüber verlangt , daß bei nichtig erklärten Ehendt« Ehefrau keinen Dürgergenuß erhalten soll . Abg .Marlin kämpft für die Redaktion der ersten Kammer .Dis Abg . Mittermaier , Wetzel I . und ll . verlheidigenden Antrag der Kommission , welchem bei der Abstim -rriung die Kammer beitlitt .
§. 15 , Redaktiov der 1 . Kammer : "Zn siandes»

und grundherrlichen Orten muß auch der Standes , u .Grundherr in den Fällen der §§. 40 , 42 und 54 überdie Annahmegesuche gehört werden . «
Antrag der Kommission : >-§. 42 ist wegzustreichen . »Abg . Rettig von Konstanz setztauseinander , eLmüsseden Grund , und Standesherrn hauptsächlich daran gele¬gen sein , daß nicht Leute mit schlechtem Leumund , nihren Orten ausgenommen würden ; rS sei daher demInteresse der Gemeinde selbst zuträglich , daß der Grund .und Standesherr gehört werde , wenn der Gemcmdcrachund Ausschuß , gemäß § . 42 , in den gesetzlichen Quali¬täten deS aufzuuehmenden Bürgers , besonders rücksicht «lich des Leumundes , etwas nachzusehen gesonnen sei.Er stellt den Antrag , daß es ber der Redaktion der 1 .Kammer verbleiben möge . Die Abg . Mittermaier undv . Tscheppe bekämpfen ihn , wobei ersterer anführt , daßdie Gemeinden nicht unter die Vormundschaft der Grund »und Standesherrn gesetzt , sondern vielmehr emanzipirtwerden sollen , und daß sie nicht minder vorsichtig beiden Aufnahmen sein würden , w >e jene , da sie nichtminder dabei interessirt seien . Abg . v . Tscheppe be,merkt , daß gerade die Grundherrn das lüderlichsie Ge «sindel ausgenommen halten . Da der Abg . Rettig ohneUnterstützung bleibt , so wird der Antrag der Kommisssion zur Abstimmung gebracht und angenommen .§ . 34 s . Redaktion der 1 . Kammer : „ Die im §.30 — 34 bestimmten Einkaufsgelder fallen der Gemein ,belasse zu . Da , wo bisher ein Theil derselben , oderein besonderes Einkaufsgcld von andern Berechtigten be,zogen wurde , ist solches neben ersterem forlzuentrichten ,bis die Aufhebung gegen Entschädigung im Wege der Ge ,fttzgebung ausgesprochen wird . «

Antrag ber Kommission : „Dieser § . ist nicht anzu «nehmen . -
Abg . Seramin fragt die Kommissäre der Negierung :Wie es zu halten sei , wenn dieser §. wegfalle ?
Staaisralh Winter : Man könne den Grund - undStandeshesherrn nichts nehmen ohne Entschädigung , diessei Grundsatz der Regierung , sie müßten daher im Besitzder Bürgereinkaufgelder , jedoch nur m dem bisherigenBetrage , belassen werden , und jeder Richter werde sie dar¬in schützen , bis ein auf verfassungsmäßigem We¬ge zu Stande gekommenes Gesetz , was aberwohl nicht zu erwaricnsei , ein Anderes verfüge . DieseEinkaufgclder der Grund « und Standesherrn seien auchnicht im Allgemeinen als Jurisdikticnsgefälle zu betrach¬ten , oft beruhten sie auf einem förmlichen Vertrage ; essei allerdtWS sine Anomalie , welche mit der Zejt ver.
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schwinden müsse; allein nur auf dem rechtlichen Wege ,bas heißt nach vorheriger Entschädigung der Bezugsbe¬
rechtigten , welche kein großes Kapital in Anspruch neh,
men werde . Möge übrigens der §. gestrichen werden
oder nicht , die Regierung werde sich dadurch nicht binden
lassen , und die Berechtigten nicht aus dem Besitze setzen .— Abg . Mittermaier vertheidigt die Kommission ; im
Dürgerannahmsgesetz müsse Gleichheit bestehen, darum
der § . wegfallen , daS Gesetz wegen Entschädigung der
Berechtigten möge , wie im Kommrssionsbericht ausge¬
führt , abgesondert vorgelegt und zu Stande ge¬brachtwerden , gleichsam als Zusatz zudem Gesetz wegen
Aufhebung der alten Abgaben . Abg . v . Jtzstein ist fürdie Streichung , glaubt aber dabei , daß von keiner Ent¬
schädigung , und daher auch von keinem desfallfigen Se¬
paratgesetze die Rede sein könne , waS er ausführlich zu
zeigen sucht. Er bemerkt unter Andern » : Nicht Kraft Ei -
genthumsrechtS , sondern Kraft der Schutzherrlichkett hät¬ten dre Grund - und SlandeSherrn die Einkaufsgelder be¬
zogen , den Schutz gewährten nicht mehr sie , sonderndie Staatsgewalt ; für etwas , was nicht mehr bestehe ,könne aber auch nichts bezahlt werden . Höchstenfallskönne er darein willigen , daß eins Annotation statißnde ,bis darüber entschieden , ob und wie Entschädigung zu
geben sei , die einSweilige Fortentrichtung der Einkauf -
gelder an die Berechtigten müsse in den betreffenden Or¬
ten Bitterkeit erregen . — Die Abg . Mittermaier , Selt «
zam , v. Tscheppe und theilS auch Bekk vertheidigen die
Kommission , und sprechen gegen deS Abg . v . Jtzstein An¬
sicht , gar keine Entschädigung zu geben. Abg . Hübertritt auf die Seite des Abg . v . Jtzstein , und Slaatsrath
Winter erklärt zu wiederholten Malen , daß die Regie¬
rung von ihrem Grundsatz nicht abweichen , sondern die
Berechtigten im bisherigen Bezug belassen werde , bis
durch ein förmliches Gesetz rücksichtlich der Entschädigung
Bestimmung getroffen sei. EinSweilige Annotation wür ,
de schon Verletzung des Besitzstandes sein .

Bei der Abstimmung wird der Antrag der Kommis¬
sion mit großer Majorität angenommen .

§. 90 . Redaktion der 1 . Kammer : »Ihm ( dem bis¬
herigen Dchutzbürger ) gehen alle Gemeindebürger vor ,welche an dem Tage , an welchem er sich zur Antritt des
Bürgerrechts angemeldet hat , zum Bürgergenuß berech¬
tigt und befähigt waren , und Alle , welche sich bis zudem Tage , an welchem er vbengedachte Beiträge in die
Gemeindekasse entrichtet , befähigt haben . "

Antrag der Kommission : » Hier ist statt des Satzes :
-- »An welchem er sich zum Antritt des Bürgerrechtsan¬
gemeldet hat, » " zu setzen : » » An welchem er seine Auf¬
nahme in die Bürgerliste bewirkt hat . « » Dann bleibt
der Zusatz weg : » »Und Alle — befähigt haben .» »

Nach einer kurzen Diskussion zwischen den Abgeord¬neten Bekk , Mittermaier , Wctzel II . und StaatsrathWinter wird der Kommissionsantrag mit dem Amende¬
ment des Abg . Bekk : » Daß statt der Worte , » » anwel -
chem er — bewirkt hat " " , gesetzt werbe : » » Vom Tage

der Wirksamkeit gegenwärtigen Gesetzes an » » , ange ,
nommen .

Der Abg . Grimm bittet , auf den § . 23 des Gesetzes
zurückkommen zu dürfen , da er seinerzeit , als daS Bür -
gerannahmSgesetz debattirt worden , nicht anwesend gewe¬
sen sei. Dieser § . lautet : „ DaS Vermögen ( zur Bür ,
geraufnahme ) muß bestehen : 1 . In den Städten Karls¬
ruhe , Manheim , Freiburg und Heidelberg in 1000 st . ;2. in den Städten Konstanz , Rastalt , Pforzheim , Wert -
Heim, Offenburg , Durlach , Lahr , Baden und Ettlingenin 600 st. ; 3. in den übrigen Städten und Landgemein ,
den in 300 st.

Abg . Grimm stellt und begründet den Antrag , daß
auch Weinheim den Städten sud Nr . 2 beigezählt wer¬
den möchte ; Abg . Schaaff unterstützt dies , und verlangt
zugleich , daß auch Eberbach , seiner kommerziellen Wich¬
tigkeit halber , dazu genommen werden möchte , was di«
Abg . Grimm , Buhl , Körner und Platz unterstützen .
Bei der Abstimmung werden beide Anträge angenommen ,
so wie auch die spätem Anträge des Abg . Seramin , un¬
terstützt vom Abg. Merk und Andern für Breysach , und
des Abg. Magg , unterstützt von dem Abg . Rutschmann
u . A. für Ueberlingen . Der Abg . Detter erhebt sich jetzt ,und sucht nachzuweisen , daß auch vre fürstliche Residenz¬
stadt Donaueschingen , sowie Villmgen den unter Nr . 2 ge¬nannten Slädten beigezählt »werden sollten , was die Abg .
Rutfchmann und Rettig von K . rückstchtlich Villingrns
unterstützen , letzterer in einer ausführlichen Rede , nach¬dem sein vom Abg. Schinzinger unterstützter Antrag ,
diese Beralhung überhaupt als nicht hinlänglich vorberei¬
tet vertagen zu wollen , keine Berücksichtigung fand .
Noch mehrere Deputirte sind in Bereitschaft ; Land,
städte zur Einreihung unter Nummer 2 zu empfeh¬len , allein die Abgeordneten von Tscheppe , Martin u.Dörr , sowie die Regierungskommissäre widerfetzen sich ,wobei Staatsrach Winter erklärt , daß seiner Ansicht nach
nur Eberbach hätte nachträglich ausgenommen werden sol¬len. Der Antrag wegen Villingen wird verworfen , je¬
ner wegen Donaueschingen aber , da er keine Unterstü¬
tzung fand , nicht zur Abstimmung gebracht , unv hier¬
mit die Diskussion über Viesen Gegenstand geschlossen .

Bei der hierauf vorgenommenen Hauptabstimmuug
über das ganze Bärgerannahmsgcsctz nach den heute be¬
schlossenen Modifikationen wird dasselbemit Stimmcnein -
heiligkeit angenommen .

Da nach Anzeige des Präsidiums die zur Debatte
über die Sponhcimer Frage angeordnete geheime Sitzung
nicht heute , sondern übermorgen gehalten werden soll ,
so nimmt die Kammer eine große Zahl von Petitions -
berichren vor , »vorüber »vir morgen das Nähere mit¬
theilen .

Um IX Uhr wird die Sitzung geschlossen.

Abg . Wetze ! ersucht uns , den Bericht über seine Aen -
ßerung in der 116 . Sitz , der 2. Kammer (K . Z . Nro .
290 . Pag . 2103 .) in Betreff einer Vereinigung der
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cvang . und kach. Kirchensektion dahin zu berichtigen ,
daß er sich für Beibehaltung der bisherigen Trennung
derselben und nur dafür ausgesprochen habe : " Daß eine
besondere Schulkommission für beide Kirchensektionen er¬
richtet werden könnte ."

Die Freiburger Zeiung enthält in Nr . 286 über die
Anschließung Badens zu einem deutschen Zollverein einen
Aufsatz , dessen wesentlichen Inhalt wir hier folgender -
maaßen mitzutheilcn veranlaßt sind :

Eine Partialveremigung mit Würtembergund Daiern
( wird darin bemerkt ) könne nicht vaS Resultat sorgfälti¬
ger Erwägung unsrer Interessen , und baS deSfallsige Ge¬
rückt nur ein auffallendes Mißverständniß sein — denn
unsre Ständeversammlung werde wohl zu würdigen wis¬
sen , daß ein Maulhsysiem mit hohe » Zöllen ebenso drü¬
ckend und verwersilch ist , als es seinen Zweck verfehlt ,
wenn eS nicht einen so großen Kreis umschließt , daß der
Verein die Mittel selbstständiger Existenz in sich selber
findet , mit ähnlichen Systemen andrer Staaten wenig¬
stens in einigem Verhältniß steht , um eine Wirkung auf
dieselben zu erwarten , welche dem freien Verkehr in Han ,
brlSverträgen förderlich ist .

Wenn nun , wie zu vermuthen stehe , von einem Ver¬
ein die Rede sei , der den größten Theil von Deutschland
begreife , und gerechte Hoffnung errege , daß auch der noch
übrige Lheil , bis auf wenige Staaten , von eigenem In ,
teresse gedrängt wird , sich anzuschließen , dann gewinne
die Sache eme andre Gestalt , dann handle es sich um
das Ziel der Wünsche aller Deutschen , und selbst um deut¬
sche Nationalität , die auch dem Badner nie fremd gewor¬
den fei , und nie sein werde .

Man wende zwar dagegen ein , Baden , bas großen -
theils die westliche Gränze bilde , würde seine Anhänglich¬
keit für Deutschland zu theuer bezahlen , wenn es sich ho ,
hen Zöllen unterwerfe , die wahrscheinlich im Gefolge
seien , auch würde die Moral , wie das Beispiel der Nach¬
barländer bezeuge , dadurch untergraben ; allein man täu¬
sche sich , wenn man höhere Kvnsumoabqaben darin zu
erblicken glaube . Baden habe im Verhältniß zu seiner
Größe die höchsten Zölle , weil eS fast alle Bedürfnisse ,
die eine höhere Zivilisation ihm zugetheilt , vom Auslan .
de beziehen müsse , keines aber , vom größten bis zum
kleinsten , nach dem Zolltarif fre i beziehen dürfe . Der
Ertrag der badischen Zölle sei erstaunlich ; auf mehr als
200 Ansätze , klug veitheilt , werde dtese große Summe
von den Bewohnern Badens erhoben . — Es bedürfte bei
dem badischen Ansatz von Kolonialwaaren , die fast aus -
stbließend den Gewinn brächten , einer Masse von Zent¬
nern , um eine Summe zu erreichen ; man überschätze da¬
her den Ertrag nicht , und lasse den Nachtheil nicht ausser
Acht , welche Baden durch die unerlaubte Weineinfuhr
und so leicht denkbare falsche Deklaration andrer Artikel
zugefügt würde .

Bringe man den preussiscken Tarif , welcher unstrei¬
tig der einfachste und niederste bei solchen Systemen sei ,

mit einem Umfang von Ländern und einer Bevölkerung
von 20 Millionen in Verbindung , so erscheine er in ganz
anderm Licht , und die wenigen Artikel , die dann noch
vom Ausland zu beziehen seren , vertrügen wohl eine be¬
deutendere Abgabe . Kaffee und Zucker seien darum , weil
sie zum Bedürfniß geworden , nicht zu schonen , während
fast Alles , was der Schweiß des Landmannes uns ver -
schaffe , mit enormen Auflagen belegt sei — unsere Land¬
leute hätten gerechtere Ansprüche auf Berücksichtigung .

Man glaube nickt , daß Badens Verweigerung zum
Beitritt das System hoher Zölle zum Falle bringen würde ,
da der preusfische und baieriscke Verein einst zusammen¬
schmelzen , wodurch das System neue Konsistenz erlange .
Andere Staaten würden sich noch ferner anschließen , auch
ohne Baden , dessen Absatz dadurch immer mehr beschränkt
werde .

Jener Verkehr sei gewiß kein freier , der den großen
Nachbar mit den Produkten seiner Natur und seines Flei¬
ßes frei bei unS einlasse , während er die unsrigen prohi¬
bier , oder höchstens nur daS beziehe , was er nicht ent¬
behren könne . Ein solcher freier Verkehr würde uns zur
Armuth führen . — Auf Gegenseitigkeit müsse er gestützt
sein , wenn er wünschenswerlh sein solle .

Was die Moral betreffe , so lasse sich nicht widerspre¬
chen , daß hohe Zölle zum Schwärzen reizen . Allein X
unserer Gränzen , die bisher und forthin der Moral nicht
nur für die Nachbarlande , sondern selbst für Badens An¬
gehörige zu schaden Gelegenheit gaben , würden durch
den Verein entfernt — unsere bleibende Gränze würde
dann ganz anderer Art sein , weil sie an einem Land hin¬
zieht , das uns durch seine weit höher » Zölle selbst zum
Sckutze , wenigstens für die gefährlichste Art aller Defrau¬
dation , oder der im Kleinen diene . Verminderung der Ge ,
fahr sei schon Gewinn , denn das Nebel ganz zu beseiti¬
gen , habe man die Macht nicht , so lange man Nachbarn
habe mit hohen Zöllen , und selbst im Innern die indirek¬
ten Abgaben nicht entbehren könne .

Jsolirt , einem deutschen Verein gegenüber , müsse Ba¬
den den Haß deutscher Brüder auf sich lenken ; Baden ,
das durch seine Lage den Schlußstein westlich bilde , wel ,
cher die unnatürliche Gränze eines befreundeten in lang -
gewohntem Verkehr mit ihm stehenden Staates in Bin¬
nenland verwandeln könne . Täglich würden wir mehr
beschränkt werden durch die Staaten , welche , dem Ver¬
ein sich anschließend , unscrm Verkehr noch entzogen wür¬
den . Unser Ackerbau würde reduzirt werden auf den we¬
nig einträglichen Anbau von Früchten , die unsere Nach¬
barn nur dann kauften , wenn wir selbst sie gerne behiel¬
ten . Unsere Industrie , gedrückt durch den Verein , in
dem sie sich heben werde , und den unser System nicht ab¬
halte , werbe keine Möglichkeit zur Erhebung finden . Un¬
ser Rebbau werde beschränkt sein auf den unzureichenden
Absatz im Innern ; unser Großhandel verwiesen auf die
Schweiz , und unser Kleinhandel , die Blüthe unserer
bisherigen Jsolirung , werde bedroht sein durch strengere
Maaßregelu des Vereins . Einmal angeklagt vor dem
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deutschen Vaterlande , ihm den Rücken gewendet zu ha,den , möchte die Reue zu spät kommen .Man befürchte zwar Mauihner durch das ganze Land ,die Ueberlegenheit der Industrie der übrigen Vereinsstaa «tcn gegen die unsrige , Retorsionen von Seiten derSchwerz und Frankreichs , Ungewißheit der Wiederher¬stellung des frühern Absatzes unserer Oberländer Wernenach Wüctemberg bei zu großer Konkurrenz der über ,rheinischen , die inzwischen dort bekannter und beliebtergeworden , und vor Allem die Gefahr rer Abhängigkeitbei einem Verein mrt einem großen Staate .Allein nicht mit einem großen Staate allein , sondernin Verbindung mit andern Staaten , dre mit unS hieringleiches Interesse haben , wollten wir uns vereinigen ;selbstständiger seien wir nicht , wenn wir allein stünden ,da sich unsre geographische Lage nicht ändere , und soweitdürfe die Lesorgniß nicht gehen , daß man rm Ernste fürGrundsätze fürchte , die unS lieb und theuer geworden ,und die unS einen Rechtszustand gewährten .Auch bei unserm bisherigen Zollsystem hätten wir kei¬nen Schutz gegen fremde Industrie gehabt , und befürchteman , daß der Geschmack im Wein in jenen Gegendensich ändere , die wir früher damit versehen , so eile man ,sich zu vereinigen , damit das Uebel nicht ärger werde.Die Konkurrenz der überrheinischen Weine sei darumnicht zu fürchten , weil ihr Zugang auch früher frei ge¬wesen sei .

Daß eine doppelte Mauthlinie statt fände , dies wer¬de wohl weder unsre Regierung , noch unsre Kammernjemals zugeben — die Schweiz könnte , wenn auchminder begünstigt bei dem Verein , doch niemals unbs ,rückstchtigt bleiben ; auch sei ihr Voctheil dann größer ,weil ihr ein größerer Markt im Vereinsgebiete dargebotenwürde . Was Frankreich auf der einen Seite verliere ,gewinne es auf der andern doppelt wieder , wenn es auchden Nachbar mit niedern Zöllen nicht mehr habe .Freundlich stelle sich daS Bild Badens dar , wenn die¬ser Staat dem Verein brgetrelen sein werde : Sein Ackerbauwerde emporblühen , der vvrtheilhaftere Anbau von Han¬delsgewächsen sich vermehren , wo die Natur ihn begün ,ftige — die Preise der Früchte sich heben durch die Felder ,die dort verwendet , hier sich minderten . Eine Industriewerde sicherheben , wofür unser Land gleich dem Elsaßempfänglich , ja durch seine vielen kleinen Flüsse mehrnoch geschaffen sei ; gerne werde man dann die Ausfuhrunserer Früchte gemindert sehen , weil die Industrie sieselber bedürfe , eine Wohlthat , die bei der zunehmendenBevölkerung nicht lange mehr entbehrt werden könne.Der Intelligenz und Thätigkeit unseres Volkes , aufdie man vertrauen möge , werde ein Wirkungskreis sichöffnen , den es Uug zu benützen wissen werde ; unsereKausteuts , die sich in den prekären Zustand der Gegen¬wart geschickt gefunden , würden im erweiterten Marktsich geschickt bewegen ; die Zölle , die wir auf mehr als200 Artikel vertheilt bezahlten , würden auf wenige zu¬rückgeführt , weil alle andern uns das große Binnenlandvom Rhein bis an die Oder ohne alle Zollschranken lei¬

ste. Gewiß werde unsere erleuchtete Regierung auf einewesentliche Erleichterung des preußischen Tarifs hinwir ,ken , der ohnehin schon weit unter dem aller andern gro¬ßen Staaten stehe , und Frankreich werde durch Verträgesich einen Markt zu versichern bereit sein , den eS vielschwerer entbehre , als wir seine bisherige beschränkt«Abnahme .
Und in nicht weiter Ferne erblicke man alsdann dendeutschen Staatenbund , das theure Vaterland , umschlun¬gen mit einem Bande , das ihm im Handel neben an¬dern Staaten den Rang gewährt , der ihm gebührt , undwie sein Volk geachtet, so seinen Handel durch Verträge ge¬sichert, und den freien Verkehr auf eine Wesse befördert ,wir eS allein unser Vvrtheil gebiete.

Frankreich .
Paris , den 17. Okt . Der neue Polizeipräfekt , Hr .Saulnier , hat schon wieder abgedankt ; provisorisch istseine Stellt dem Generalsekretär Gisquet übertragenworden .
Dem Courr . Fr . zufolge ist der Grund der Abdankungdes Hni . Saulnier der , daß er die Polizei philantropischverwalten wollte , während Hr . Periec glaubte , manmüsse die Ordnung durch Gewalt erhalten . Hr . Gis -quer , der sich von Hrn . Perier unterstützt fühlte , gabsich beständig Mühe , ihn in Händel zu verwickeln , undman glaubt , er werde zuletzt noch dre Polizeipräsek -tur^ erhalten .

Die Gazette vom 16 . und 17 . ist in Beschlag genom¬men worden , weil sie die Rechte angegriffen haben soll¬te , die der König vom Volke hat . Tags zuvor war ,nach ihrer Erzählung , ein Individuum , das einem Po¬lizeikommissär ähnlich sah , zu ihrem Direktor gekommen ,und hatte ihm , ohne Umschweife , für Heinrich V.70,000 M . angeboren . Als man ihm antwortete , daßdie Gazette ihren Prinzipien nicht durch rohe Gewalt ,weder durch bürgerlichen , noch durch auswärtigen Krieg ,den Sieg verschaffen wolle , sondern auf nationale undparlamentarische Weise , zog es sich überrascht und be¬schämt zurück.
Gestern sollte auf dem Greveplatze eine Hinrichtungstatt finden ; allein das Volk zeigte , dem Elobe zufolge ,eine solche Stimmung , daß die Behörde sie zu verschie¬ben beschloß. Nach der Revolution , welche wieder er¬scheint , geschah dies blos , weil man noch nicht einigwar über den Platz , wo die Hinrichtungen künftig stattfinden sollen.

Man gibt an , sagt das Journal deS DebatS , Hr .Bignvn habe sein Amendement in Betreff der Verfafisungsgewalt zurückgcnommen .
Der Temps macht darauf aufmerksam, d .ssi gegen¬wärtig die franz . Gesandten in Petersburg , Berlin , unddem Haag , Hr . v . Mortemart , v. Flahaut und Durand ,in Paris seien, statt an ihren Posten . Unter den jetzi¬gen Verhältnissen , bei den diplomatischen Verwicklungen,den Tag nach Polens Untergang und am Vorabend der

Beendigung eines Waffenstillstands findet er diese Steifen



ril gewöhnlichen Zeiten gar nichts Auffallendes, nicht oh¬ne Bedeutung.

Großbritannien .
London , den 14 . Olt . ES istbemerkenSwerlh , daßim Ober « und Unterhause alle katholischen Mitglieder

derselben ( mit Ausnahme von Einem in jedem Haus )
für die Reformbill stimmten .

Die öffentliche Ruhe ist heute nicht mehr im Gering¬sten gestört worden , so groß auch die versammelten Volks¬
haufen waren . Aus den Provinzen , aus Irland und
Schottland , hat man nicht minder günstige Nachrichten ;Überall hat man Versammlungen zusammenberufen , um
Bedauern über die Verwerfung der Bill auszusprechen .
In Nottingham und Derby ist wieder Alles ruhig . In
ersterer Stadt hat man mehrere Tumultuanten in ge¬
fängliche Haft gebracht . Der Pöbel versuchte zwar , sie
zu befreien ; allein ein Schuß , der einen Mann verwun .
bete , trieb ihn auseinander .

Das Parlament wird erst am 18 . oder 19 . vertagtwerden können , indem dieOpposition dieBankerutlbill aufjede mögliche Art aufzuhalten sucht , und diese noch durch
das Parlament gehen soll . — Wenn schon hier völlige
Ruhe herrscht , so verdankt man diese doch nur der Ueber -
zeugung des Volks , daß die Reform siegen werde , und
wer die Beharrlichkeit des engl . Volks kennt , kann nicht
daran zweifeln , daß , wenn ein neues Ministerium gebil¬det und dadurch jener Glaube erschüttert würde , dasselbevor der Wuth des Volkes zittern müßte -

( Courr . Fr . )
Tom Courier zufolge hat Hr . A ' Court in Petersburg

sich keineswegs für die Polen verwendet , sondern im
Gegcntheil sich ungünstig für dies Heldenvvlk ausgespro¬chen , und die schändliche Partei unterstützt , die ) trotzden gnädiger Gesinnungen des Kaisers , Konfiskationenund Hinrichtungen ans Polen hcrabruft . Es scheint , daß
man Hr . A 'Court überall wiederfinde , wo es , wie früherin Spanien und Portugal , darauf «» kommt , eine Kon¬
stitution umzustärzen .

Gestern nahm im Unterhause Oberst Evans seine an -
gckündigte Motion auf Vorlage der den Krieg zwischen
Rußland und Polen betreffenden Papiere , in Gemäßheit
beS Wunsches des Kanzlers der Schatzkammer zurück .
Hr . Wciherell trug auf Niedersetzung eurer Spezialkcm ,
Mission zur Untersuchung der Vorfälle m Nottingham an ;der Vorschlag ward jedoch verworfen . Man beschäftigte
sich dann mit der Bill in Betreff des Bankeruttgenchts -
hcfs .

Heute war der Beginn der Verhandlungen in beiden
Häusern ganz ohne allgemeines Interesse .

Belgren .
Brüssel,

^
den 15 . Okt . Dem Belge zufolge wäre

man endlich über die Bildung des Ministeriums einig .Hr . Lebeau soll , nach seiner früher « bestimmten Erklärung ,wirklich nicht in dasselbe treten , jedoch Hr . Devaur ,
sein Freund , die auswärtigen Angelegenheiten überneh¬

men '
, natü lich unter den Inspirationen des ersieren Hrlvon Meulenaere würde auf diese Weise definitiv im De¬

partement des Innern bleiben .
Die AachncrZtg . schreibt aus Brüssel , den 15 . Okt . :

Aus den verschiedenartigen Gerüchten über die neuen Kon¬
ferenzvorschläge laßt sich bas Eine bestimmt abnehmen ,daß der 25 . herankommen wird , ohne daß die Handel
zwischen den kriegführenden Parteien geschlichtet sind .Die belgische Armee , jetzt wohl 50,000 Mann stark , istin sehr gutem Stande und sehnt sich nach Erneuerungder Feindseligkeiten , um sich wieder zu Ehren zu brin¬
gen . An der Grenze stehen auch die Franzosen bereitsum beim ersten Aufrufe in Belgien wieder cinzurücken ,was unfehlbar der Fall sein würde , wenn man Hollan -
dischcrseits eine Restauration beabsichtigte . Unter diesen
Umstanden hat sich das Vertrauen auf einen baldigen
Frieden vermindert , was auf die Gewerbe einen nachthei¬
ligen Einfluß äußert .

O e st r e i ch .
Wien , den 13 . Okt . Heute erkrankten an her Cho¬

lera 68 Personen ; 30 genaßen und 24 starben . — In
Preßburg erkrankten m der ersten Woche dieses MvnatS
täglich 20 — 30 Individuen .

P r e u f s e n .
Die preuß . Staatszeitung , die bisher ganz über die

Neuenburger Vorfälle geschwiegen , enthält unter dem
13 . Oktober eine Schilderung derselben , worin sie sagt :
„ Das Revolutionssieber , von welchem seit Jahr und
Tag ein großer Theil von Europa ergriffen worden ist ,
hat auch das Fürstenthum Neuchatel und Vallangin nicht
verschont . Dieses kleine Land , welches seit länger als
einem Jahrhundert unter das Scepter der Könige von
Preussen gekommen rst, ^ ) hat sich stets der besvndern
Vorliebe der Fürsten seines Regentenhauses zu erfreuen
gehabt . DaS Volk ist im Vollgenuß seiner von den Für¬
sten niemals geschmälerten , von ihnen vielmehr stets hei¬
lig gehaltenen Freiheiten und Reckte geblieben , und der
Besitz dieses Landes ist für seine Svuveraine immer nur
« ins Veranlassung gewesen , mächtigen Schutz und viel¬
fältige Wvhlthaten zu gewähren . Nachdem das Fürsten -
lhum im I . 1814 wieder in den Besitz seiner rechtmäßi¬
gen Beherrscher gekommen war , wurde es im folgenden
Jahre , auf besondere Veranlassung Sr . Maj . des Kö¬
nigs , unbeschadet der Rechte desselben , als souverainen
Fürsten von Neuchatel , ein Glied der helvetischen Eid¬
genossenschaft als Kanton Neuchatel . In dieser Lage ist
das Land 16 Jahre lang ruhig und glücklich gewesen , und
seine Beziehungen zum preussischen Färstenhause sind der
Entwickelung seiner gewerblichen Thätigkeit und seiner
geistigen Kultur von großem Nutzen gewesen . " ES
folgt jetzt daS Historische der neuern Ereignisse , und am

6) I » Folge erbfchaftlichcr Rechte und der hierauf ge¬
gründeten Entscheidung der rrois erats vom 3 . Nov .
1707 . ( Auin . der pr . Stztg . )
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Schluffe wird die Nachricht beigefügt , daß Generalma .
jor v . Pfuhl vor einigen Tagen nach Neuenburg abge¬
gangen sei, und jetzt zu erwarten stehe , daß die gesetzli¬
che Ordnung in ihrem ganzen Umfange bald wieder be¬
festigt sein werde .

Portugal .
Lissabon , 1 . Okt . Portugals Lage bleibt fortwäh¬

rend die nämliche . Die unwissende Masse hängt an Don
Miguel , und dieser fährt fort , Aller , die er nicht für
treu genug hält , durch Kerker und Tod sich zu entledi¬
gen . Von den Theilnehmern am letzten Aufstand
sind wieder gegen 30 hingerichtet worden . An einzel¬
nen unruhigen Bewegungen fehlt es nicht , und
selbst mehrere Regimenter haben in neuerer Zeit wie¬
der einen Geist der Meuterei gezeigt , jedoch nur , weil
sie ihren Sold nicht erhielten . Aus diesem Grund hat
auch eine nach Madeira bestimmte Expedition die Abfahrt
verweigert . Don Miguel hat jedoch Befehl ertheilt , alles
Geld in den Kassen der Provinzen nach Lissabon zu schi¬
cken , dort sind daher alle Zahlungen eingestellt , um h er
die Truppen in guter Stimmung zu erhalten . Gegen
Frankreich ist das Verhältniß unverändert geblieben , man
sticht die Franzosen zu quälen , wo man kann , und der
Konsul wird mit Reklamationen nicht fertig . Der Mör¬
der des stanz . Kapitäns ist iudeß doch zu lOjährigcr Ver¬
bannung nach Afrika verurtheilt wordm .KJn den größerenStädten hat man neuerlich Vereine gebildet , zur Ver¬
teidigung des allgeliebten Fürsten gegen fremden Angriff .

Da Lern .
München , den 16 - Okt . Kammer der Abgeordne¬ten . — Am 14 - , 15 . und 16 wurden die Beratungenüber das Budget fortgesetzt . Bei der Position der Zöl¬le wurden noch folgende Anträge angenommen : Die

Regierung soll den Schleichhandel besser als bisher ab -
zuwehren suchen , jedoch ohne Maaßrcgekn zu ergreifen ,die den Handel noch mehr beschränken würden . Für
jeden Kreis soll eine Jndustrickammcr , vertretend die
kommerziellen und industriellen Interessen jeder Art ,
errichtet werden . Jede augenblickliche Tarifsverände¬
rung soll unterbleiben , so lange Hoffnung zu baldiger
Handelsvereinigung mit Preußen vorhanden . Sollte
aber diese Hoffnung schwinden , so sollen die vom Aus¬
schüsse beantragten Tarifsverändcrungen dringend em¬
pfohlen sein . Die Zölle sollen so weit zurückgesetzt wer¬den , daß der verderbliche Schleichhandel gehemmt wer -
den kann , die widerrechtliche Erhebung von Niederlags¬
gebühren durch die Stadt Paffau wird aufgehoben , die
Manipulation bei Zollbehandlungen und Kontrollirun -
gen soll vereinfacht , die Perceptionsämter sollen ver¬mindert , auf die Fähigkeit der anzustellenden Mitglie¬der soll sorgfältige Rücksicht genommen , und die Ablö¬
sung der Brücken - und Pflasterzölle befördert werden .Auch der Antrag , daß die Staatsregierung , sobald esdie Umstände erlauben , einen Vertrag mit Holland ab¬
schließen möge , ward einstimmig angenommen . — Fer¬

ner beschloß man nach dem Antrag des Ausschusses , daß
die Bergwerke veräußert werden sollen . Dagegen ward ,
obgleich der Ausschuß auf vollständige Aufhebung des
Lotto angetragen hatte , dock daS Postulat der Regierungmit 1,190,155 fl . angenommen . — DaS Urlaubsgesuchdes Abgeordneten Saringer , welches auf die Gefahr
vor der Cholera basirt war , gab in der Sitzung vom
15 - zu lebhaften Debatten Veranlassung , indem mehrere
Abgeordneten sich dagegen erklärten . Jndeß ertheilte die
Versammlung dem Abgeordneten Saringer mit bedeu¬
tender Majorität einen dreiwöchigen Urlaub . — In der¬
selben Sitzung wurde über die Rückäusserung der Kam .
mer der Reichsräthe , betreffend das Gesetz zu Abhal¬
tung der Cholera , Bericht erstattet , und der verwor¬
fene Antrag der zweiten Kammer auf Aufstellung eines
gemeinschaftlichen Kordons mit Würkemberg und Baden
dahin modifizirt , daß die Regierung sich wegen Aufstel¬
lung eines fortgesetzten Kordons mit Würtemberg und
Baden verständigen solle .

Kurhessen .
Auf die Ankündigung der Regierung in Betreff der

angefochtenen Mckilärernennung hat die Kammer beschlos¬
sen , an den Kurprinzen Mitregenten eine Adresse folgen¬den Inhalts zu erlassen : „ Man danke für die in Betreffder Militärernennungen gefaßten Beschlüsse , wodurch
die bisher undeutlich ausgegebencn Paragraphen authen¬
tisch interpretirt würden , und wolle im Gefühl der Er¬
kenntlichkeit für dieses Mal ausnahmsweise von dem
Rechte der Anklage gegen den Minister keinen Gebrauch
machen . »

Hohenzollern .
Sig markng en , den 11 . Oktober . Die schon so

lange ersehnte Verfassungsurkunde für das diesseitige
Fürstenthum , welche ohne vorgegangene Verabschiedungmit den Landständen nur einseitig abgefaßt , und früher
den höchsten und hohen Agnaten des Hohenzolleriischeu
Fürstenhauses zur Einsicht und Genehmigung vorgelegtwurde , ist kürzlich von dort wegen Inkompetenz ohnealle Einmischung wieder zurückgekommen , und es scheint
beinahe , als sollte dieser wichtige Gegenstand wieder
eiiischlummern , und bei den gegenwärtig sich gestalten¬den politischen Konjunkturen in Vergessenheit kommen .
Indessen darf man bestimmt und uugezweifelt an¬
nehmen , daß diese Verzögerung dem Lande mehr Vor¬
theil als Nachtheil bringen wird , weil unterdessen an¬
dere deutsche Staaten in diesem Punkte voranschreiten ,und besonders die badische Verfassung durch die recht¬
lichen deutschen Männer , die Baden in beiden Kam¬
mern zu besitzen das Glück hat , immer mehr entwickelt
wird , und auch dem Fürstenthume Sigmarillgen zumMuster dienen kann .

Türkei .
Den neuesten Nachrichten aus Konstant in

'
opelvom 26 . September zufolge hatten die Brandlegungen

gänzlich ausgehört . ( Oestr . B .)
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Venedig , den 2 . Dkl . Briefe aus Scutari vom
5 - Sept . melden , daß 2zzed Mchemed Pascha die Bela¬
gerung der Festung Scutari mit günstigem Erfolge fort -

' setzt. Ganz Albanien wird demnach in Bälde vollkommen
unterworfen sein . Ueberdies hatte man in Scutari die
glaubwürdige Nachricht , daß die bosnischen Truppen Un -
terwerfnngsantrage an den Großwessier abgeschickt hat¬
ten ; ein Theil derselben soll schon heimgekehrt sein .

Belgrad , den 3 . Okt . Zuverlässige Nachrichten
aus Bitoglka vom 26 . v . M . melden , daß der bekann¬
te Rebellenbäuptling in Untrralbanien , Selictar Poda ,
von dem Großwessier zur Unterwerfung gezwungen wor¬
den ist . ( Allg . Ztg )

Staatspapier «.
Wien , den 14 . Okt . 4prozent . MetalliqueS 73 ^ ;

Bankaktien 1040 .

Heute habe ich von einem Menschenfreund empfan¬
gen : Beitrag zu Anschaffung besserer Nahrungsmittel
für die Rheinorte , denen die ihrigen verdorben , daher
schädlich und Krankheit verbreitend sind , von W . F .
10 fl . 48 kr.

Karlsruhe , den 19 . Okt . 1831 .
P. Macklot .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von : PH. Macklot .

Auszug auS den Karlsruher Witterungs -
Beobachtungen .

19 . Okt . Barometer Therm . Hygr . Wind .
M . 7 '

^
M . 1 '/ .
N . 7 '

/ -

28Z . 2 .2L .
28 Z . 1,7 L.
28 Z . 1,3 L.

8,0 G .
15,3 Ä .
10,7 G .

56 G .
49 G .
52 G .

Windstille
Windstille
Windstille

Heiter .

Psychrometrische Differenzen : 1 .6Gr . - 5 .3Gr . - 3 .SGr .

Grvßh erzogliches Hoftheater .

Sonntag , den 23 . Okt : Otto von Wittelsbach , Pfalz¬
graf in Daiern , Trauerspiel in 5 Akten , von
Dabo .

B r an d u n g l ü ck.
In der Nacht vom 22 . auf den 2Z . v . M . brach in

Sleinbach ( Amts Werlheim ) Feuer aus , welches sich so
schnell verbreitete , daß binnen einer Viertelstunde 25 Ge¬
bäude in Flammen standen . Die schnelle Hilfe der Nach¬
bargemeinden mußte sich nur darauf beschrank . » , dem wei¬

tern Umsichgreifen des Brandes Einhalt zu thun ; die 2Z
Gebäude wurden ein Raub der Flammen , welche den dar .
in befindlichen Früchten - und Futtervorrath und den größ¬ten Theil der übrigen Fahrniß der Eigenthümer verzehrte .
Dadurch wurden mehrere Familien ihres Obdaches beraZbt ,und sind nun in die größte Armuth und Noch versetzt. So
weit cs der nur aus 50 Bürgern bestehenden Gemeinde
möglich war , wurden die Verunglückten nach Kräften un¬
terstützt ; allein dadurch ist nur der größten Nochdurft ab¬
geholfen . Die nahe Winterszeit öffnet ihnen eine sehr trü¬
be Aussicht .

Edle Menschenfreunde werden daher höflichst um milde
Beiträge für diese Unglücklichen ersucht , deren Empfang¬
nahme und pünktlichsten Ueberlieferung der Unterzeichnete
sich mit Freuden unterzieht .

Karlsruhe , den 1b . Okt . ISZt .
Vogt Schußler von Steinbach ,

Abgeordneter deS Amts Wertheim .

Karlsruhe . sAnzeige . ^ Zum bevor¬
stehenden Spätjahr empfehlen wir uns mit
unserm wohlaffortirten

ferner in feinen und mittelfeinen Tüchern und
Castorins für Herrenröcke , so wie auch mit
einer schönen Auswahl Drap Zephirs und den
neuesten Damenmänteln .

Eduard u . Benedikt Hirsch .
Karlsruhe . lAnzeigeZ Nene Tafel¬

feigen , Mandeln , Rosinen , Zitronen , Pome¬
ranzen , Bordean -Pflanmen , candirte Orangen -
fchalen , Citronat , Pistazien , Pignoli sind an¬
gekommen und billig zu haben bei

Jakob Giani .

Gebäulichkeiten - und Liegenschaften -
Versteigerung .

Die Eigenthümer der Kloster Frauenalber Re¬
alitäten sind gesonnen , nachstehende Gebäude und
Liegenschaften

Donnerstag , den 3 . Nov . d . I . ,
einer öffentlichen Versteigerung auszusetzen , und
laden daher die resp . Liebhaber ein , sich an dem
besagter Tag , Morgens 9 Uhr , in dem Gasthaus
zu Frauenalb einzufinden .

Die Verkaufsgegenftände sind :
1) Der gegen Süden den Klosterruinen gegen¬

über liegende ehemalige Klostergarten , 2 Mor
gen groß , in 3 Terrassen getheilt und mit
einer Mauer umgeben .
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2 ) Das auf dem höchsten Theil desselben stehen¬

de , in neuerer Zeit erbaute , 40 lang und
breite Gartenhaus von 2 Stockwerken mit
geräumigen Zimmern , von wo aus man die
schönste Aussicht in das freundliche Albthal
genießt .

tz) Das s. g. ehemalige Abteigebäude , ein großesaus 3 Stockwerken bestehendes , noch gut er¬
haltenes Haus , das sich zu jeder Art von
Fabrike oder Gewerbe eignet , wie auch zumZweck der Staatswirthschaft und Sanitätsan¬
stalt verwendet werden kann .

4 ) Der zuletzt erbaute Flügel des Klostergebäu¬des von 3 Stockwerken , und längs der Alb
gelegen .

Z ) Die nahe den Klosterruinen liegende s. g. Jä -
gerwiese , 2 Morgen groß , mit Wäfferungs -
einrichtung .

tz) Der s. g. Amtsgarten , ein diesseits der Alb
liegendes Stück Feld von Morgeu .7 ) Noch mehrere kleine Gras - und Gartenplätzein und ausser dem Klosterhof in einzelnenTheilen .

Die sehr annehmlichen Kaufsbedingungen könnenin der Zwischenzeit bei Hrn . Gastwirth Schwind t
zur Stadt Freiburg in Karlsruhe , am Tag der
Steigerung aber zu Frauenalb eingesehen und ver¬nommen werden .

Rastatt . fHollänbcr - Eichen - DersteigerungJL' M Freitag , den r8 . d. M . , Vormittags g Uhr , werden5 » Stamme
zu Holländerholz taugliche Eichen aus dem Stadtwalde , imGasthaus « zum Ochsen in Kuppenheim , in einer Parthie verstei¬gert ; wozu die Liebhaber eingeladen werden .Rastart , den ' 7 . Olt . i 33 i .

Großherzogliches Oberforstamt .
v . Degen fcld .

Freiburg . fSpätjahrmessc betr . 1 Auf mehrseiti¬ge ? Anfragen , vb die künftige Freiburger Spätzahrsmesse statthabe , finden wir uns veranlaßt , hieran bekannt zu machen ,daß diese Messe
am >4 . November d . I .beginnt , « nd wie gewöhnlich abgehalten wirb .Freiburg , den 14 . Okt . aöZr .

Der Stadtmaglstrat .
Lahr , f A u sfo r d eru » g . ^ In Verlaffenschaftssachendes verlebten Prvkurators Fncdench Kreß von hier wird dieWittwe desselben , Anna Elisabeth , geb . Ho erbt , hicmit öf¬fentlich aufgcfordert , sich vor unrerzeichneter Stelle

Donnerstag , den 5 . Nov . d . I . ,Vormittags 9 Uhr , um so gewisser einjufindcn , und ihre allen -fallstaen Erklärungen und Erinnerungen gegen die Aufnahmeder Aktiv - uns Pasfivverlaffenschast ihres verstorbenen Ehemanns I

dahier vorzubringen , aks sie sonst damit ausgeschlossen , und dasweiter Rechtliche verfügt werden soll .
Lahr , den 10 . Okt . i 83 i .

Großherzogliches Oberamt .
L i ch t e 11a u e r .

Offenvurz . sSchuldenliquidation . 1 Bartho¬lom » Schmidt und Michael Snttcr , beide Bürger vonAltenheim , wollen mit ihren Familien nach Nordamerika aus *wandern .
Wer an dieselben Ansprüche zu machen hat , soll solcheSamstag , de» S . Nov . d . I . ,früh 8 Uhr , auf diesseitiger Oberamtskanzlei anmclden , ansonstohne Rücksicht hierauf den Auswanderern der Wegzug mit ihremVermögen gestattet werden wird .
Ossenburg , den 18 . Okt . >63 i .

Großherzogliches Oberamt .
Drff .

Eberbach . sEdiktalladung . s Der hiesige Bürgernnd Schuhmachcrmeisier Heinrich Heß , dessen jetziger Aufent¬haltsort unbekannt ist , wird hiermit aufgefordcrt , sichbinnen Jahresfristum so gewisser dahier zu melden , als er sonst für verschollenerklärt , und dessen Vermögen seine » nächsten sich gemeldet ha¬bende » Anverwandten , gegen die gesetzliche Sicherheitsleistung ,in nutznießliche Pflegschaft übergeben werden soll .Ebcrbach , den , 4 - Dkt . i 63 r .
Großherzogliches Bezirksamt ,

vr . Fauth .
Eppingen . sEb ikt al l a d u n g . f Da Georg HeinrichHaug und dessen Schwester , Katharina Barbara Haug , vonAdelshofen , vor etwa 5 c> Jahren , crsterer nach Amerika , letzter«nach Pvlen ausgewandert , und seither von beiden keine Nach¬richten eingegangen find , so werden dieselben , oder ihre allen -fallsigm Lcibeserben aufgcfordert , sich

binnen Jahresfristdahier zu melden , ansonst sie für verschollen erklärt , und dusihnen inzwischen anerfallene Vermögen den nächste » Verwandte »in fürsorglichen Besitz gegeben werden soll .
Eppingen , den , 3 Olt . >83 r .

Großherzogliches Bezirksamt .
O r t a l l 0.

Tübingen . fEd ik tal lad u n g . j Der LammwirthWilhelm Buohl von Betzingen , Oberamts Reutlingen , istim April d . I . nach Nordamerika gegen den Willen seiner zu¬rückgebliebene » Gatiin , Barbara , gedorncn Camercr , augc -waiiderr .
Auf die Bitte derselben ist nun der Eheschcidungsprozeß ge.gen ihn aus dem Grunde der böslichen Verlassung erkannt , undzur Verhandlung Tagfahrt auf

Mittwoch , den 6 . Febr . i 83 r ,anberaumt worden .
Es werden daher nickt nur gedachter Buohl , sondern auchdessen Verwandte oder Freunde , welche ihn in Rechten zu ver¬treten gesonnen sein sollte » , hiermit aufgefordcrt , an gedachtemTage , Vormittags g Uhr , vor der lttilcrzciLnelm Gcrickisstell »HU erscheinen , und in der Sache rechtlich zu handeln , wobeiübrigens , flc mögen erscheinen oder nicht , rechtlicher Ordnunggemäß weiter verfahren werden wird .So beschlossen im chcgerichtlichen Senat des König ! . Wür ,tembergisciien Gcrichlshoses für den Schwarzwaldkreis , Tübingen ,den 5 . Okt . 16Z, .

Weber .
Kapff .

Lrrlrger und Drucker ; P Macklvk
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